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Wir alle en eine unangenehme Perfon, MIit Qer IDIr en mülffen, vDoOn Öer IDIr nicht

Ooskommen Onnen  —_ uns felbfit Nehmen Sie MIÄit fich felbft üurlieb unÖ betrachten Sie

Ihre eigene ehaßte Unvollkommenheit unÖ Schmäche als eine Unannehmlichkeit, Öie Sie

müffen Das ift echr Ichmer, aber ilt 1mDIirklich eın Akt enr vollkommener 1e€

ott Abt John Chapman OSB

Leibeserzl!:  ung Die orge den Menschen nötigt alle kleinlichen Listen un Betrügereıen eıner Ainsteren
und DOr' mögen das oberste Lehramt der Kirche, auch rachsüchtigen Eitelkeit hinaushebt und ıh auch VOTL einem
VO  —_ christlichen unversöhnlichen atıonalısmus bewahrt. Der
rundsatizen 1ın der rage der Körperkultur un: des n  N,
gewragen werden. Sports eın gewichtiges Wort mıtzu- port 1st ıne Schule der Anständigkeit, des Mutes, des
Allgemeine reden. Denn auft diesem Gebiet hat Ertragens und der allgemeinen Brüderlichkeit, alles -
Gebetsmeinung
1Ur Juli 1956

nıcht 11UTL ine gesunde Besinnung des türlıche Tugenden, die tür die übernatürlichen Iugenden
modernen Menschen aut die Bedeu- eınen sıcheren Untergrund abgeben un: darauf vorbereıi-

Lung des Leibes stattgefunden, der eın wesentlicher Teıl ten. Das ISt mehr als 1Ur „talr playı Das 1St bereits
der menschlichen Person ISt, sondern diese Hinwendung echte un nüchterne Askese, „Gewöhnung Anstren-
VO  z eıner prüden Innerlichkeit 7A00 Pflege und Bıldung des gung, Widerstandsfähigkeit Schmerz, strenge Ent-
Körpers wurde auch teilweise VO  — Ideen begleitet, die haltsamkeıt“, die unerläßliche Vorbedingung Z Erlan-
hıer und da Zzu Rücktfall 1Ns Heidentum ausarteten, ın Sung des Sıeges 1mM Wettkampf das ew1ge Leben,
ein mussen WIr hinzufügen glaubensloses, SAl apst 1US CI} Man muß nıcht beim port VO  e}

ehrfürchtiges und materıjalıistisches Heidentum. So wırd diesem hohen Wettkampf sprechen, INa  w} soll ruhig be1
die Ordnung der Werte verkehrt, Leibeserziehung un der Sache leiben. ber der christliche Sportsmann darf
port werden Selbstzweck un dienen nıcht mehr ihrer un oll VO  e dieser übernatürlichen Ordnung WwIssen, die
eigentliıchen Bestimmung: die Seele des Menschen star- seine sportlichen Leistungen eher steigert, als daß S1e sS1e
ken, den Leib der Herrschaft der Seele un: des Geilstes beeinträchtigt. Dann wırd nıcht dem Wahn verfallen,
Z unterwerten, damıt der Mensch besser seiner ew1ıg2en da{fß der port Je Selbstzweck sein könnte. Er wırd dann
Bestimmung dienen kann. Der Heilige Vater sprach eIN- auch nıcht jener Übersteigerung huldigen, die besonders
mal 1N einer seiner ersten Reden über die christliche Wer- Sonntagen dazu führt. da{ß INa  e} die Anbetung Gottes
tung des Sports ÄQ) Maı 1945 VO  3 dem „gOotzen- vergißt und daß iNd  e} der Famılıe entflieht, die heute VO
dienerischen Kults, der nıcht mehr wahr haben will, da{ß jedem Christen eıine Beachtung port un
der Leib eın Geschöpf Gottes un: dafß iınsbesondere der Gymnastık dürtfen also nıcht befehlen, S1e mussen dienen
Leib der Gläubigen durch die heilige Taufe Z Tempel und helfen. Das ISt ihre Aufgabe, un: dariın finden s1e ıhre
des Heıiligen Geilstes geworden 1St Kor. 6, 13) Der Rechtfertigung. Der Heılige Vater Sagt darum: „Der
Leib des Menschen 1st vewürdıigt worden, VO port, der nıcht der Seele dient, ISt 1Ur eın unnutzes Be-
Worte Gottes aNngCHNOMM werden: das Wort ward SCn der Glieder, ein Protzen MIt hinfälliger Anmut,
Fleisch, wurde Mensch ın Marıa, un der Mensch 1St eıne vergängliche Freude“ (vgl Herder-Korrespondenz
auch nach dem Leibe ZUur Auferstehung erufen. urch Jhg., 144 Unter diesem Gesichtspunkt hält die
diese Erhöhung un Heıligung des menschlichen Leibes Kırche für nÖöt1g, einıge Oormen des Sports abzuweisen,
wırd seine Bestimmung einer übernatürlichen Ordnung die mıt der richtigen Bewertung des Leibes nıcht überein-
eingefügt. Es I1St die an orge der Kirche, dafß UNSeTE stımmen, esonders jenen port, der nıcht die Triebe
Generatıon, die weıthın schon 1mM port einen Ersatz für zügelt, sondern S$1e weckt, „Sel durch gewalttätige raft
manche Inhaltsleere un manche Unmenschlichkeit des oder durch die Verführung der Sınne, wobel durch die
Alltags sucht un vielleicht auch Vor schwerer Verantwor- Freude der Schönheit eın Gif} iın die Seele geträufelt
Lung für die Reform des gesellschaftlichen Lebens flieht, wırd“, besonders „durch ıne ZEWI1SsseE Nacktkultur, die
1ın ihrer tanatıschen Sportleidenschaft nıcht diese Gottes- weder nötıg noch anständig 1St Was die Masse auf
ordnung Aaus den ugen verliert. diesem Gebiet interessiert, 1St nıcht die Schönheit des

Nackten, sondern die Nacktheit des Schönen.“ Hıer legtEs 1St nıcht damıt g  9 daß mMan Sagt 1m port gilt
Nur eın Grundsatz, nämlıch faıres Spiel, weıtere rund- die Kırche iıhr Veto ein
satze brauchen WIr nıcht un haben WIr N:  cht. Diesen In einer NEUETCN Verlautbarung zZzUuU Jahrestag der
wichtigen Grundsatz hebt auch der apst hervor: „Jenen Gründung des Katholischen Sportverbandes Italiens
rıtterlichen un höflichen VWettstreıit, der den Geist über Oktober 1955 (vgl Herder-Korrespondenz ds Jn
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139 E hat apst 1US XII auch eine Frage berührt, Sache beten und sS1e uns eigen machen. Von einem rech-
die alle Sportler besonders interessiert, nämlich das Ver- ten port können ebenso w 1e von. einem rechten Arbeits-
hältnis der sportliıchen Technik ZU Geist. Der apst ethos segensreıiche Wiırkungen für ine Erneuerung der
obt den katholischen Sportverband, dafß 1in diesen christlichen Askese ausgehen, ohne die WI1r den
Jahren die Weıisungen des kirchlichen Lehramts treulıch Versuchungen der Gegenwart nıcht wirksam standhalten
befolgt und den Geıst nıcht vernachlässigt habe Er — werden.
erkennt sodann, da{fß über die allgemeine Körperschulung
hinaus eine technisch-wissenschaftliche Orıjentierung des
Sports notwendig iSt, die wettkämpferischen Leistun- Meldungen der katholischen Welt
gCn über das Normale steigern, WOZU eın bloßer D
lettantısmus beim besten Willen nıcht ın der Lage 1St. Es Aus dem deutschen SprachgebietsSCe1 Sache des Arztes, darüber entscheiden, Wann eın
Junger Sportler körperlich reıit 1St, dieser Hochtorm des Päpstliche aps 1US CI hat 1ın einem längerenSports beizutreten. In jedem Falle müsse bedacht werden, Dankschreiben Handschreiben Bundespräsident Theo-da{fß die lobenswerte Technik ıcht ZU: Hındernis wiırd
für die Entfaltung der geistigen Kräfte, die etzten Endes

dor Heuss für dessen Glückwünsche den Papstjubiläen
dieses Jahres gedankt un ıhm un dem deutschen olkdas wahre Geheimnis eines jeden glücklichen Erfolges Gottes reichsten Segen für Gegenwart und Zukunf CI-

sind. Auch die Zuschauer iın den Stadien erwarten, da{fß beten. Bundespräsident Heuss hatte Pıus D 1ın einemdie Wettkämpfer ıcht NUur als kalte Techniker des ‚ports Handschreiben gratuliert und ıhm 1ne Sammlung Ber-
einander gegenübertreten, sondern da( sı1e miıt dem Her- liner Stiche Z Geschenk gemacht.
Zen kämpfen. So 1St selbst in dieser sachlichsten rage des Das Handschreiben des Heıligen Vaters hat {olgendenSports der apst mıiıt sroßem Verständnis die (Ganz-
heit un: Würde des Menschen besorgt. Er hält für wiıch-

Wortlaut: „Hochgeehrter Herr Präsıiıdent, nehmen Sıie
tietempfundenen Dank für die edle Aufmerk-

t1g, dafß alle für den ‚port Verantwortlichen nıcht NUur samkeıt, mıt der Sıe durch e1in Handschreiben Uns pCI-geIst1g, sondern auch technisch gut unterrichtet sind. sönl;ch un als Sprecher des deutschen Volkes Ihre Ver-
Der apst 111 5 1aber nıcht den amtlichen Organen ehrten Wünsche entboten und Ihre vornehme Gesinnungder Kırche und den katholischen Verbänden allein über- dem Oberhaupt der katholischen Kirche gegenübgr be-

lassen, den Getfahren des modernen Sportbetriebes Eın- kundeten.
halt gebieten, die durch geschäftliche Interessen noch Unser ank gılt 1 besonderen der abe VO  _ eINZ1S-gesteigert werden. Er appellierte auch die Sportbericht- artıgem geschichtlichem un: künstlerischem VWert, die Sıe,erstatter, die November 1951 empfing: s1e hochgeehrter Herr Präsıdent, Ihrem Glückwunsch beizu-
seıen nıcht Nur Reporter, den Verlauf sportlicher Ver- fügen die Liebenswürdigkeit hatten un dıe Uns eın
anstaltungen lebendig un fachlich schildern, s1e hätten kostbares Andenken das Uns eINsSt lıebgewordene Ber-
auch die Meınung tormen. Sıe sollten daher 1ın ihren lin 1St Das Berliın des friedlichen und frohen Daseıns, das
Berichten der rechten Stelle, sel durch Eınleitung die reiche Zahl der alten Stiche vergegenwärtigt, sprichtoder Schlufß oder durch passende Zwischenbemerkungen, stärker Z Gemüt, als die Schärte des
den port 1n das rechte Licht rücken, seine siıttliıchen und Gegensatzes fühlen 1äßt nıcht 1Ur UT YeIStES- un WIrt-
geistigen Eigenschaften gebührend zeigen un: ıhn 1n das schaftsmächtigen Weltstadt, die CS hernach yveworden, SO11-
Gesamt des menschlichen un christlichen Lebens e1n- dern VOrLr allem dem erschütternden Schicksal, das der
ordnen. Sıe sollten Zeugni1s dafür ablegen, da der (ze- Zweıte Weltkrieg un seine Folgen über die Stadt SC-meıinschaftssınn des Sports auch auf Famılie, Beruf, Volk, bracht haben
Vaterland un schließlich auf die Kırche übergreift. „Aus Es 1St S! W1e Sıe gCNH, daß Unser Pontifikat angefüllt
Schwäche, Zeitvertreib und Scham seine Pflicht gegenüber War mMIiIt polıtischen un gesellschaftlichen Erschütterun-
der Famiılie, der Gesellschaft, der Religion vernach- SCH, die ihresgleichen suchen. Um mehr empfinden Wır
lässıgen, das 1St 1n erster Linie unsportlich“, Sagt der die Mahnung, retten un helfen, die ständıg
apst. Das Familienleben, das heute durch die Wırt- alle ergeht, welche kraft ıhres Amtes für das allzemeine
schaftsstruktur aufs ernsteste bedroht 1St, sel kostbar, Wohl mıtverantwortlich sind.. Ihr Schreiben, hochgeehr-
da{fß InNna  a} iıhm auch VO  - der sportlichen Berichterstattung ter Herr Präsident, 1St Uns Ermutigung, un solange
Schutz angedeihen lassen sollte. Der apst bezeichnet in Gott Uns die raft <ibt, wollen Wır nıcht müde werden,
diesem Zusammenhang den Apostel Paulus als den WI1e Unsere Pflicht 1St, Uns für die Erhaltung un Be-
Schutzpatron der Sportjournalisten un zıtlert Aaus dem

Kapitel des Korintherbriefes jene bekannten Sätze: sefzen.
lebung der sitt1id1en un: relig1ösen Werte SAMZ eINZU-

„Wıßt ıhr nıcht? Be1 den Spielen ın den Stadien neh- Daß Uns eın Jahrzwölft fruchtbaren Arbeitens in Deutsch-
men alle teıl Lauf, doch NUur eıner erringt den Preıis. and beschieden Wafl, dafür sind Wir der gyöttlıchen Vor-
Lautet S da iıhr gewinnt. Die Rıngkämpfer wer- sehung dankbar nıcht allein jener Jahre wiıllen,
ten sıch einer Zucht, un das für einen rasch wel- sondern auch 1M Hınblick auf dıe folgende elit bis heute,
kenden Kranz. Wır aber tiun ftür eiınen unvergänglichen ın der Deutschland stark 1m Mittelpunkt der Weltauf-
Kranz.“ merksamkeit stand- un ıne entscheidende, WenNnn auch
So nımmt der Vater der Christenheit, der selber w1e auch von düsterer Tragık gezeichnete Periode seiner Geschichte
seıin Vorgaäanger VO  . früh ein Sportler WAafl, das durchlief. Unser jeweıiliges Amt VOTr un nach dem
große Anliegen des heutigen Menschen, die Sportbegeiste- März 1939 brachte mit sich, daß Wır vielem,
rung, 1n die Wertschätzung un: orge der Kırche auf Es W ds dort VOT sıch Z1ng, Stellung nehmen mußten. Dıiıe
genugt aber nıcht, daß NUur das Lehramt und mahnt. eıgene Erfahrung VO  D Deutschland un seinem Volk, die
Darum wünscht der Heıilige Vater, daß WIr alle für diese Wır 1ın langen Jahren gesammelt hatten, W1eSs Uns dabeı
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